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1. 

Einleitung

Im folgenden wird eine Projektarbeit für die 8. Jahrgangsstufe in der Realschule dargestellt.Die Projektarbeit beschäftigt sich mit der Erarbeitung einer eigenen Klassenzeitung. Die Idee zu diesem Projekt stammt aus Erzählungen einiger Jugendliche aus meinen privaten Umfeld, die mir von einer Klassenzeitung berichteten. Allerdings mit strengen Vorgaben, Terminplänen und Benotungen, so dass die folgende Arbeit diese Grundidee aufnimmt, doch es wird versucht sie für einen freien Schreibanlass zu konzipieren.

2. 

Bedingungsanalyse

Die für die Projektarbeit vorgesehenen SchülerInnen befinden sich in der 8. Jahrgangs-stufe der Realschule. Die SchülerInnen sind im Durchschnitt 14 Jahre alt. Entwicklungspsychologisch befinden sie sich im Übergang von von der frühen zur mittleren Adoleszenz-Phase.
 Nach Erik Erikson liegt in dieser Phase das Hauptaugenmerk auf dem Aufbau einer Ich-Identität. Darunter subsumiert er u.a. Integrationsleistungen den die Jugendlichen sich ausgesetzt sehen; aufgrund veränderter körperliche Bedingung sowie neuen gesellschaftliche Anforderung an die Jugendlichen.
Es ist von einer heterogenen Klassenzusammensetzung auszugehen mit entsprechend differenten Interessen und außer-schulischen Aktivitäten.

3. 

Sachanalyse
Das aus der Reformpädagogik hervorgegangene didaktische Konzept des „Freien Schreibens“, ist dadurch gekennzeichnet, dass den SchülernInnen eine Umgebung zur Verfügung gestellt werden soll, in der sie mit Sprache und Schrift experimentieren dürfen.
Das Hauptaugenmerk dieser Schreibdidaktik liegt auf den SchülernInnen, vor allem auf deren Persönlichkeit.
Das Konzept des „Freien Schreiben“ wird meist synonym zum „Kreativen Schreiben“ verwendet,
 doch beinhaltet das freie Schreiben keine „bewusst inszenierte Manipulation der Sprache“
 in ihren Schreibanlässen.Unter den sog. „Neuen Medien“ können die Medien bezeichnet werden, die „interaktive und/oder multimediale Eigenschaften aufweisen.“

4. 

Didaktische Analyse

4.1 

Lehrplanbezug

Im Lehrplan der 8. Jahrgangsstufe für Realschulen in Bayern ist die „Untersuchung von Tageszeitungen“
 im Bereich 8.4 – Mit Texten und Medien umgehen. Dies ist die Vorarbeit um den SchülernInnen den Einstieg in das Projekt Klassenzeitung zu erleichtern. Vor allem sollen die SchülerInnen in ihren „gestalterischen und sprachlichen Fähigkeiten weiter gefördert werden.“
 Zudem sollen die SchülerInnen „Informationen einholen, zusammenfassen und wiedergeben“
 sowie „kreativ mit Texten umgehen.“

4.2

Didaktische Analyse nach Wolfgang Klafki
Gegenwartsbedeutung

Die SchülerInnen wachsen in einer von Medien, insbesondere vom Internet, geprägten Umwelt auf und sind somit einem unerschöpfliches Medienangebot ausgesetzt. Fast jeder/e SchülerIn hat einen eigenen Zugang zum Internet und anderen neuen Medien. Die SchülerInnen nutzen diese überwiegend „als Kommunikations- und Informationsmedium.“
Den SchülernInnen wird im Unterricht das Schreiben nach vorgegebenen Inhalten und/oder Formalitäten präsentiert, was im außerschulischen Bereich wenig Entsprechung findet. Die Möglichkeit sich schriftlich, weitgehend frei von Konventionen, zu äußern oder sich in sozialen Netzwerken zu präsentieren – ihre Erlebnisse und Meinungen zu be-richten –, gehört zur Lebenswelt der SchülerInnen.Das schreibdidaktische Konzept des freien Schreibens ist den SchülernInnen bekannt, v.a. aus der Grundschule. In der weiterführenden Schule finden freie Schreibanlässe vermehrt Einzug in die Unterrichtsgestaltung. Freie Schreibanlässe außerhalb des Unterrichts werden von den SchülernInnen genutzt: in Form eines Internet-Blogs, in sozialen Netzwerken oderin einem Tagebuch. Die SchülerInnen verschriften dortu.a. ihre persönlich relevanten Erfahrungen, Erlebnisse.

Zukunftsbedeutung

Auch in der Zukunft der SchülerInnenwerden freies Schreiben und neue Medien eine große Rolle spielen. Aus dem gesellschaftlichen Kontext heraus, wird von ihrer Peer-Group verlangt werden, dass sie sicher mit neuen Medien umgehen können. Nicht-technikversierter/eSchülerInnengeltenmeist als Außenseiter. Es ist notwendig sich frei von u.a.orthografischen Regelnverständigen zu können, um den Anforderungen der Peer-Group zu entsprechen. Im schulischen Bereich werden neue Medien ebenfalls eine große Rolle spielen. Von den SchülerInnen wird zunehmend die Gestaltung von Referaten und Vorträgen mit medialer Unterstützung verlangt. Dies kann u.a. frei geschehen, indem die SchülerInnen selber über Gestaltung des Vortrags und Einsatz von entscheiden können. Um der Anforderung einer medialen Gestaltung gerecht zu werden, müssen die SchülerInnen den Umgang mit neuen Medien beherrschen.Das zukünftige berufliche Umfeld der Schüler verlangt ebenso sichere Kenntnisse über den medialen Umgang.DieSchülerInnen müssen in technisch-handwerklichen Berufenz.B. Fräsmaschinen programmieren können oder in administrativen Tätigkeiten einen sicheren Umgang mit Textverarbeitungsprogrammen zeigen.

Exemplarische Bedeutung

Die SchülerInnen erkennen durch die schriftliche Darstellung u.a. ihrer Erlebnisse eine Möglichkeit ihre Individualität, also ihre Wünsche, Träume etc., auszudrücken. Sie lernen, dass Schriftsprache (auch in neuen Medien) eine Möglichkeit ist sichselbst und das Verhalten zu reflektieren. Durch einen freien Schreibanlass, wie die Erarbeitung einer Klassenzeitung, erfahren die SchülerInnenverschiedene Meinungen und Einstellungen der MitschülerInnen.Damit erkennen die SchülerInnen, dass menschliches Handeln und Erleben durch Subjektivität geprägt ist. Zudem können die SchülerInnenihrer Kreativität freien Lauf lassen und das anderen schriftlich mitteilen, was sie gerade bewegt. Bei der Darstellung eines Problems, z.B. nicht auffindbare Cheats für ein Computerspiel, können die SchülerInnen im Rahmen eines Feedback, Problemlösungen und auch Problemlösestrategien erlangen.

Thematische Struktur

Für die Umsetzung des Arbeitsauftrages wird vorrausgesetzt, dass die SchülerInnen den Umgang mit neuen Medien beherrschen und in der Lage sind selbstständig in Kleingruppen zu arbeiten. Begriffe, die bei der Erstellung der Zeitung wichtig sind (Redaktion, Artikel, Autor und Weitere) sind den SchülernInnen aus vorherigen Unterrichtssequenzen bekannt. Die enthaltende Sachstruktur kann von den Schülergruppen individuell ausgewählt werden. Es ist daher nicht möglich – und im Sinne des freien Schreibens auch nicht sinnvoll – bereits eine Struktur vorzugeben, an denen sich die SchülerInnen orientieren sollen. Sie sollen selber entscheiden welche Sachverhalten sie auswählen und aus welchen Perspektiven sie darstellen wollen. Ob sie mehrere Themen oberflächlich behandeln wollen, oder lieber ein einzelnes Thema ausführlich und detailliert beschreiben, obliegt den SchülernInnen. Diese Entscheidungsfreiheit ist notwendig, um dem Charakter des freien Schreibens gerecht zu werden. Nur eine Einschränkung wurde vorher festgelegt: gewaltverherlichende, rassistische und diskriminierende Themen werden nicht toleriert! Dies widerspricht zwar dem freien Schreiben mit all seinen Freiheiten, ist jedoch aber notwendig um adäquate Arbeitergebnisse zu erzielen.

Lernziele

Grobziel:


Die SchülerInnen sollen eine eigene Klassenzeitung anfertigen.

Feinziele:


Die SchülerInnen sollen sich im Rahmen einer Redaktionskonferenz auf andere Klassenmitglieder einlassen, ihre Meinungen und Vorschläge akzeptieren und diskutieren; und in der Gruppe eine erste Idee für eine Klassenzeitung erstellen.


Die SchülerInnen sollen überwiegendim außerschulischen Bereich durch neue Medien miteinander in Kontakt treten, ihre Gruppenaufteilung und Arbeitsaufträge miteinander absprechen, Peer-Feedback einfordern und gemeinsam einen Entwurf für die Klassenzeitung fertig stellen.


Die SchülerInnen sollen die Lehrkraft regelmäßig über den Fortschritt ihrer Arbeit informieren und ihr Fragen bzw. auftretenden Probleme via E-Mail zukommen lassen, um Feedbackerfahrungen zu sammeln und auf diese Weise ihre sprachliche Ausdrucksfähigkeit verbessern.


Die Schüler sollen in der Schule und zu Hause den Umgang mit dem Computer, Text- und Bildverarbeitungsprogramme lernen, sowie mittels Absprache Layoutentwürfe erstellen und das Endprodukt – die fertige Klasenzeitung – den Eltern bzw. Mitschülern präsentieren.

5. 

Methodische Analyse

Die SchülerInnen sollen eine eigene Klassenzeitung entwerfen. Dabei wird für die schulischen Einführung in das Projekt eine Schulwoche veranschlagt, also vier Unterrichtsstunden im Fach Deutsch.

5.1. 

Grobstruktur

5.1.1 

Einstieg in die Projektarbeit

In der ersten Stunde, liegt das Hauptaugenmerk auf der Vorstellung des Projekts Klassenzeitung mit dem Ziel, dieseden Eltern und MitschülernInnen präsentieren zu können. (Siehe Anhang 1: Verlaufsplan)

Die SchülerInnen haben die Möglichkeit in Einzel- oder Partnerarbeit zu arbeiten und sind zur selbstständigen Gruppenfindung angehalten. Da die SchülerInnen am besten Wissen mit wem sie Interessen teilen und gemeinsam an einem Projekt arbeiten möchten.

Die SchülerInnen sollen sich im Rahmen der Redaktionskonferenz darauf verständigen, ob sie verbindliche Vorgaben erarbeiten wollen oder jedem Einzelnen bzw. jeder Kleingruppe freie Hand bei der Gestaltung geben. Zu erwarten ist, dass die SchülerInnen Vorgaben erarbeiten werden und diese Richtlinien sich an der vorangegangen Unterrichtsequenz orientieren. Dabei wird der AblaufRedaktionskonferenz weitgehend den Schüler-Innen überlassen und die Lehrkraft steht nur als ModeratorIn im Hintergrund.

5.1.2 

Erarbeitung und Methoden während des Projekts

Die Kommunikation während des Projekts sollte hauptsächlich über neue Medien stattfinden. Dabei können Arbeitsergebnisse als Zwischenpräsentation per E-Mail verschickt werden oder in z.B. eine gegründete Gruppe oder ein erstelltes projektorientiertes Profil innerhalb eines sozialen Netzwerks, hochgeladen werden (Als ein Beispiel: siehe Anhang 2: Präsentation im sozialen Netzwerk). Dadurch bekommen die SchülerInnenun-mittelbarPeer-Feedback und können ggf. Änderungen an ihren Texten vornehmen, im Sinne einer Schreibkonferenz.
Die Kommunikation per E-Mail ist den SchülernInnen bekannt und die meisten besitzen eine eigene E-Mail-Adresse.

Ebenso ist den SchülernInnen jederzeit möglich ihre Texte per E-Mail an die Lehrkraft zu schicken und dort gezielt Feedback einzufordern, z.B. hinsichtlich der Orthografie. Dabei werdenvon der Lehrkraft weder zu Formalitäten noch zu dem Inhalt Korrekturvorschläge unterbreitet.

5.1.3

Präsentation

Die Präsentation erfolgt laufend im sozialen Netzwerk, in denen die SchülerInnen ihre Arbeitsergebnisse hochladen können. Zudem sollte die Präsentation eines Endprodukt im Klassenverbund und vor den Eltern der SchülerInnen auf einer gemeinsamen Klassenfeier erfolgen. Dazu kann die Präsentation mit Hilfe von Powerpoint oder mit direktem Internetzugriff zu demveröffentlichen Ort, z.B. aufs soziale Netzwerk, zugegriffen werden. Alternativ wird das Endprodukt des Projekts, also die Zeitung, per E-Mail an alle Schüler-Innen und deren Eltern versendet.

5.2 

Probleme und Lösungsansätze

Die SchülerInnen der 8. Jahrgangsstufe benötigen für ein solch langwieriges Projekt eine hohe Motivation. Im schreibdidaktischen Konzept des „Freien Schreibens“ bedeutet das, dass die Lehrkraft nicht zur Projektarbeit anstoßen darf, sondern die Initiative von den SchülernInnen ausgehen muss. Dies Projekt empfiehlt sich daher vor allem für untere Jahrgangsstufen oder für Schulklassen die einem Schulwechsel bzw. Schulabschluss vor Augen haben und auf diese Weise, in der Weiterarbeit, in Verbindung bleiben können.

Ein weiteres Problem liegt im Veröffentlichungsort selbst. Soziale Netzwerke wie Facebook gehören zum Lebensbereich der SchülerInnen, doch u.a. aus Datenschutzgründen und nicht auf Werbung ausgerichtete Netzwerke, wären für die Veröffentlichung angemessener. Dennoch wäre das Projekt der Klassenzeitung auf einer schulischen Plattform außerhalb der Lebenswelt der Schüler. Auch die Reglementierung bestimmter Inhalte – die für Werbezwecke missbraucht werden könnten – durch die Lehrkraft, widerspricht dem Konzept des „Freien Schreibens“. AlsLösung dieses Problems sollte in einigen Stunden zuvor auf die Gefahren, voninsbesondere Facebook,
 aufmerksam gemacht werden, damit ein reflektiertes hochladen und veröffentlichen durch die SchülerInnen erfolgt.

6. 

Reflexion

Aufgrund von Problemen in der Vorbereitung des Referats ist dieser Entwurf nicht präsentiert worden.Stattdessen wurde auf die Möglichkeit zurückgegriffen, den Referats-bereich im Sinne einer völligen „Neuschreibung“ abzuhandeln.
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Anhang 1:Verlaufsplan

Projekt Klassenzeitung

	Stunde
	Thema der Stunde
	Stichworte
	Sozialform/Medien

	1
	Vorstellung des
Projekts Klassenzeitung
	-Klassenzeitung

-freie Themenwahl

-Organisation:

-1 Woche schulische Arbeit

-Einzelarbeit und Partnerarbeit

-Nutzung der neuen Medien (Kontakt außerhalb des Schule per E-Mail, SMS, in Chatrooms, Foren und sozialen Netzwerken)

-Arbeit am Projekt auch in der Schule möglich (Computerraum)

-Einteilung der Arbeitsgruppen

-Redaktionskonferenz
	Lehrervortrag

Beamer, Laptop,
Internetzugang



	2
	Themenfindung
	-mögliche Themen überlegen und Präsentationsgerecht vorbereiten
(Stichpunktartige Ausarbeitung) 
	Einzelarbeit bzw.
Partnerarbeit

	3 & 4
	Redaktionskonferenz
	-wählen eines Redaktionsleiters durch die SchülerInnen

-SchülerInnen stellen ihre gewählten Themen vor

-die SchülerInnen erarbeiten ggf. gemeinsam Maßstäbe für ihre Zeitung

(z.B. Seitenumfang der Artikel, Layout)

-Eröffnung z.B. eines Blogs, Profils oder einer Gruppe in einem sozialen Netzwerk
	Plenum


Anhang 2: Präsentation im sozialen Netzwerk

Ein Beispiel für die Präsentation einer Klassenzeitung in einem Profil innerhalb eines sozialen Netzwerks.
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Quelle: http://de-de.facebook.com/die.klasse (3.3.2012)

1) Erklärung

Die Unterzeichnende versichert, dass sie die vorliegende schriftliche Hausarbeit
(Seminararbeit) selbstständig verfasst und keine anderen als die von ihr angegebenenHilfsmittel benutzt hat. Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut oder demSinne nach entnommen sind, wurden in jedem Fall unter Angabe der Quellen (einschließlich des World Wide Web und anderer elektronischer Text- und Daten-sammlungen) kenntlichgemacht. Dies gilt auch für beigegebene Zeichnungen, bildliche Darstellungen, Skizzen unddergleichen.

Buchloe, den .....................

.....................................................................................................

(Unterschrift)

2) Betr. Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur

Die Unterzeichnende nimmt zur Kenntnis, dass das Formblatt des Lehrstuhls (erhältlich im Sekretariat, Schellingstr. 5/I, Zi. 102 oder auf der Homepage des Lehrstuhls) obliga-torischzu berücksichtigen ist und größere Formfehler eine Überarbeitung der Seminar-arbeit nachsich ziehen.

....................................................................................................

(Unterschrift)

�	Vgl. Oerter/Montada: Entwicklungspsychologie, S. 259.


�	Vgl. Oerter/Montada: Entwicklungspsychologie, S. 267.


�	Vgl. Schäfer: Schreiben, S. 327.


�	Vgl. Wildemann: Aufsatzunterricht, S. 37.


�	Vgl. Schäfer: Schreiben, S. 327.


�	Vgl. Wildemann: Aufsatzunterricht, S. 37.


�	Ewerth: Handreichungen, S. 16


�	8.4 – Mit Texten und Medien umgehen, in: Lehrplan.


�	8.1 – Sprechen und Zuhören, in: Lehrplan.


�	Ebd.


�	Vgl. 8.2 – Schreiben, in: Lehrplan.


�	Becker-Mrotzek: Mündlichkeit – Schriftlichkeit – Neue Medien, S. 81.


�	Vgl. Merz-Grötsch: Methoden, S. 810.


�	Vgl. Bormann: Computer und Internet, S. 203.


�	Vgl. Krommer: Didaktik und Ästhetik neuer Medien, S. 252f.


�	Aus einem Gespräch nach der letzten Sitzung am 3.2.2012.





